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Dienstag, 12. Januar 2021

Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt,Thal/Gäu

Zwei leere CVP-Sitze wecken Begierden
3Kandidatinnenund4KandidatenfürdenRegierungsrat:FDPundSVPwollenderMitteparteiansEingemachte–SPundGrüne ihreSitzehalten.

UrsMathys

Nein, dieseAusgangslagewünscht sich
keinePräsidentin einerPartei, die auch
national einem heftigen Gegenwind
ausgesetzt ist:Dassnämlichgleich ihre
beiden bisherigen Regierungsräte auf
eine Wiederwahl verzichten und eine
Doppelvakanz hinterlassen. Sandra
Kolly und ihre CVP sehen sich genau
mit dieser Herausforderung konfron-
tiert: Nicht nur Finanzdirektor Roland
Heim (Solothurn), von dem man den
VerzichtwegenErreichensdesRenten-
alters erwartet hatte, gab letzten Som-
mer seinen Verzicht bekannt, sondern
auch der erst 60-jährige Bau- und Jus-
tizdirektor Roland Fürst (Gunzgen).
Letzterermacht gesundheitlicheGrün-
de für seine Amtsmüdigkeit bereits
nach acht Jahren geltend.

Dass Parteipräsidentin und Kan-
tonsrätin Sandra Kolly (Neuendorf) in
dieser Situation persönlich als Kandi-
datin indenRing steigenmuss, versteht

sich von selbst. Mit der gut vernetz-
ten und konsensfähigen 50-Jährigen
wurde in der parteiinternen Ausmar-
chung der Lostorfer Gemeindepräsi-
dent Thomas A. Müller knapp zum
zweiten CVP-Kandidaten bestimmt.
Der 56-jährige promovierte Jurist
rühmt sich selbst seiner guten Bezie-
hungen zu Parteien rechts derMitte.

Frauenmehrheit imBereich
desMöglichen
DassdieCVP,diebeiden letztenkanto-
nalenWahlen2017einenWähleranteil
von18,9Prozenterreichthatte, ihrever-
gleichsweise überproportionale Dop-
pelvertretung wird halten können, er-
scheint den meisten Politbeobachtern
mehralsnur fraglich.Parteipräsidentin
Kolly verweist in diesem Zusammen-
hangentschlossendarauf,dass ihrePar-
tei 2013mit Heim und Fürst schon das
gleiche «Wunder» vollbracht habe. Al-
lerdings:Voracht JahrenwarendieZei-
ten auch noch etwas andere. Übrigens:

Würde Kolly gewählt, dann käme der
Kanton erstmals zu einer Frauenmehr-
heit in der Regierung – vorausgesetzt,
diebeidenBisherigenwerdenbestätigt.

FDPundSVPschicken
Kampfkandidaten insRennen
An interessierter und entschlossener
Konkurrenz fehlt es tatsächlich nicht:
Da ist einmal die FDP (Wähleranteil
2017: 24,6Prozent), die vor vier Jahren
einen ihrer zwei Sitze an die Grünen
verloren hat. Sie schickt – neben Bil-
dungsdirektor Remo Ankli – mit dem
54-jährigenSchönenwerderLandwirt,
GemeindepräsidentenundKantonsrat
Peter Hodel einen kantonsweit nicht
unbekannten Kampfkandidaten ins
Rennen.

Dann ist da aber auch die SVP
(Wähleranteil 19,7 Prozent), die nach
allen bisher gescheiterten Versuchen
endlich zueinemSitz inderKantonsre-
gierung kommenwill. Ihr Kandidat ist
der 37-jährigeGrenchnerUnternehmer

und Kantonsrat Richard Aschberger,
der zum eher konstruktiveren Flügel
der Partei gezählt werden kann.

Dreihoffenaufden
Bisherigen-Bonus
DreiRegierungsmitglieder könnenmit
dem Bisherigen-Bonus antreten: Bil-
dungsdirektorRemoAnkli (FDP,Bein-
wil); Innendirektorin Susanne Schaff-
ner (SP,Olten)undVolkswirtschaftsdi-
rektorinBrigitWyss (Grüne,Solothurn).
Dass alle drei Bisherigen schon imers-
tenWahlgang vom 7.März die Bestäti-
gung schaffenundnicht indenzweiten
Wahlgang vom 25. April steigen müs-
sen, ist aber nicht in Stein gemeisselt.

So dürfte Susanne Schaffner (59)
ausGewerbler- undGastronomenkrei-
sen die eine oder andere «Quittung»
für unpopuläre Entscheide bei der Be-
wältigung der Coronakrise erhalten.
Dies ungeachtet dessen, dass die teil-
weiseüberBundesvorgabenhinausge-
hendenMassnahmen letztlichvomGe-

samtregierungsrat zu verantworten
sind. Immerhin kann Schaffner sich
rühmen, das neue Polizeigesetz glanz-
voll durch die Klippen der Referen-
dumsabstimmung gebracht zu haben.

Brigit Wyss (61) hat sich mit ihrer
unverkrampften Haltung gegenüber
Wirtschaftsanliegen in bürgerlichen
Kreisen durchaus Respekt verschafft.
Anders herum wurde sie aus SP-Krei-
senwiederholt dafür kritisiert, dass sie
«zuwenig links» politisiere.

Ganz gelassen dürfte schliesslich
RemoAnkli (48) indieWahlen steigen.
In seinemDepartementbot sich inden
letzten vier Jahren kaum Gelegenheit,
augenfällige Fehler zumachen.

Übrigens: Weil die Grünliberalen
heuer auf eineRegierungsratskandida-
turverzichten, gehen indiesemJahrnur
fünf statt sechs Parteien ins Rennen.
Undwie schon2017gibt es – anders als
bei früherenWahlgängen – auch indie-
sem Jahr keine Jux-Kandidatur einer
«Einzelmaske» zu verzeichnen.

Anstehen mit Abstand vor der Rathaustüre: Drei Bisherige und vier Neue treten für FDP, SP, CVP, Grüne und SVP zu den Gesamterneuerungswahlen des Regierungsrats vom 7. März an. Karikatur: Silvan Wegmann


